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Berlimden 17, Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Säch⸗ 
ſtſchen Rittmeiſter im Garde⸗Reiter⸗Regiment, Gt: 
ſta v von Spie gel in Dresden, den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden, dem Küſter und Schullehrer Klipp 
zu Röwitz in der Diözrſe Klötze, ſo wie dem Glöck⸗ 
ner an der katholiſchen Kirche zu Goldberg, Anton 
Fiebig, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
und den bisherigen Geheimen Juſtiz⸗ und vortragen⸗ 
den Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, Scholz, zum 
Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen, 


Seine Durchlaucht der Herzog Alfred von 
Croy⸗ Dülmen, if von Köln angekommen. — 
Der Fürſt Leonid Golitzin, if nach Dresden, 
St. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Die 
rektor der Abtheilung für Handel, Gewerbe und 
Bauwteſen im Finanz⸗Miniſterium, Dr. Beuth, 
nach Teplig, der Gencral⸗Mafor und General⸗Ad⸗ 
jutant Sr. Majeſtät des Königs, von Rauch, 
nach St. Petersburg, und der Kaiſerlich Ruſſiſche 
Geheime Rath und Civil⸗ Gouverneur von Kurland, 
von Brevern, nach Kiſſingen abgereist. 

ö — — 

Der 7. Juni iſt einer der Tage, der für ewige 
Zeiten eingeſchrieben bleibt in die Tafel unſerer Er⸗ 
innerung. Derſelbe wurde vor vier Jahren durch 
den Wechſel auf dem Königsthrone zu einem der be⸗ 
deutſamſten Momente in der Geſchichte der Mo⸗ 
narchie. Mit Friedrich Wilhelm III. ſtieg ein Fürſt, 
erfüllt von einem väterlichen Herrſcherprincip, ein 
im ſtillen Eruſt für eine zeitgemäße Fortentwickelung 
wirkender König, ein durch den Wechſel des Schick⸗ 
ſals geprüfter Träger feiner Zeit, in die Gruft: ſei⸗ 
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Mittwoch den 19. Juni. 


ner Väter. Da ſchloß die Zeit einen neuen Bund 
zwiſchen Thron und Volk. Alle Wünſche und Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft wurden übertragen pon 
dem Vater auf den Sohn. Wie ein von Liebe und 
Zutrauen erfülltes Kind, warf ſich das Land an die 
Bruſt des neuen Landesvaters und ſein bei der Hul⸗ 
digung vom Throne herab geſprochenes freies Wort 
wurde mit einer Begeiſterung begrüßt, wie ſie nur 
die reinſte Liebe für das Vaterland und die treuſte 
Anhänglichkeit an den Landesherrn zu erzeugen ver⸗ 
mag. Weiſſagende Ahnungen erfüllten die Gemü⸗ 
ther, und überall drängten ſich gebieteriſche ragen 
in Beziehung auf das Schickſal des Landes in, der 
Zukunft auf. Sie verlautbarten auf verſchiedene 
Weiſe; fiel doch der Thronwechſel in eine Zeit, in 
der keine Nation, freigeblieben iſt von dem Einfluß, 
welchen der Trieb nach Neucrungen und Reformen 
auf die Gemüther übt. Wie jene Fragen lauteten, 
brauchen wir nicht erſt zu erwähnen. Was ihre 
Beantwortung betrifft, ‚fo it ein Zeitraum pon 4 
Jahren noch zu kurz, um fig vollſtändig geben zu 
können. Wir traten in eine gebärende Zeit, deren 
Reſultate erſt im vollſtändigen Zuſammenhange ihre 
ganze Würdigung finden können. Es find zahlrei⸗ 
che einzelne Veränderungen vorgekommen, doch iſt 
die Staatsmaſchine im Ganzen, ſowohl in Beziehung 
auf die Verfaſſung, wie auf die, Verwaltung die⸗ 
ſelbe geblieben. In erſterer Beziehung iſt das Ins⸗ 
lebentreten des Inſtituts der Ausſchüſſe der Stände, 
in letzterer die größere Ausdehnung der Cabinctsre⸗ 
gierung durch die Einſetzung zweier Staats ⸗ und 
Cabinctsminiſter behufs des mündlichen, dirckten 
Vortrages der allgemeinen Landes⸗Angelegenheiten 
zu bemerken. Die erſte begutachtende Staatsbe⸗ 
hörde, der Staatsrath, erhielt gewiſſermaßen eine 
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größere Ausdehnung durch die Vermehrſing der Mit⸗ 
glieder, die durch das beſondere Vertrauen des Mon⸗ 
archen Sitz und Stimme darin erhielten, und ihr 
Geſchäftsgang eine Erleichterung durch die Einſetzung 
der Staatsreferendarien. Das Miniſterium des In⸗ 
nern und ſein Reſſort erhielt eine neue Unter behörde 
oder Abtheilung durch die Errichtung des Landes⸗ 
Oeconomie⸗Collegiums. In dem Finanzdepartement, 
in der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und 
bei den Geldinſtituten ſo wie im Steuer- und im 
Zollweſen find keine weſentlichen Abänderungen ges 
macht worden, wohl aber iſt mit dem alle drei Jahre 
erſcheinenden Bericht über den allgemeinen Staats⸗ 
etat eine Veränderung vorgenommen worden, wo— 
durch die Angaben einfach verdeutlicht und auf die 
Einzelheiten ausgedehnt werden. Die Juſtizver⸗ 
waltung iſt in ihren früheren Formen verblieben. 
Die Geſetzgebung wurde durch zahlreiche neue Kö— 
nigl. Erlaſſe ergänzt, und ſehr bemerkbar war der 
Umſtand, vorzugsweiſe aus der Reihe der Juſtiz— 
beamten, erledigte Stellen in der Adminiſtration 
wieder zu beſetzen. Die wiſſenſchaftlichen Prüfungen 
wurden zum Eintritt für alle Aemter ohne Ausnah⸗ 
me, und die Anſprüche auf die Ausbildung für alle 
Fächer immer mehr geſteigert. Die Angelegenheiten 
der Cenſur wurden geordnet und die obere Aufſicht 
derſelben einer, in den Formen eines Gerichtshofes 
eingeſetzten Behörde übergeben. Die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich ungleich mehr zur Zufriedenheit 
der beiden großen integrirenden Theile der Chriſten⸗ 
heit geſtaltet, und die Wirren, die in den letzten 
Jahren der Regierung Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
herrſcht hatten, traten immer mehr in das Bereich 
det Vergeſſenheit. Die hohe Geiſtlichkeit beider Con⸗ 
feſſtonen, das Diöceſanverhältniß der Katholiken 
und das Synodalweſen der Evangeliſchen, nehmen 
wieder eine Stellung ein, die der Würde der Kirche 
und der Lehre ein um ſo helleres Licht verleiht, je 
mehr ſie ſich von dem Einfluß auf zeitliche Dinge 
entfernt hält. In den auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten find in jenen 4 Jahren wichtige Thatſachen vor⸗ 
gekommen. Wir zählen dazu die nach langer Uns 
tetbrechung erfolgte Wiederaufnahme der diploma⸗ 
tiſchen Verbindungen mit dem Königreich Portugal, 
den Abſchluß mehrerer wichtiger Handels-, Poſt⸗ 
und Schifffahrtsverträge, die Vermehrung der Con⸗ 
ſulate und indirelt den Beitritt einiger Staaten zu 
dem von Preußen ausgegangenen Deutſchen Zoll⸗ 
verein. Die Armee hat nicht allein in ihrer äußern 
Erſcheinung durch die Uniformirung, ſondern auch 
durch die Anwendung neuer Dienſt- und Exerzier— 
reglements vielfache Veränderungen erfahren, die 
zum Theil tief eingreifen in die Taktik des Heeres 
und in die Bewegung mit größeren Maſſen, auch 
find die ſchon oben erwähnten, immer ernſter wer⸗ 
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denden Anforderungen in irre e 
auf die Armee und die Pflanzſchule des Oſſtzier⸗ 
corps ausgedehnt worden. — Dieſes dürften unge⸗ 
fähr die leichten Conturen von dem Bilde und der 


Beſchreibung des Zeitraums der zwiſchen dem 7. 


Juni des Jahres 1840 und dem 7. Juni dieſes 
Jahres liegt, fein." 196 


Berlin. — Die Hoffnungen, welche ich ſchon 
für einen etwas beruhigteren Zuſtand der Börfe au ss⸗ 
ſprach, ſind nicht erloſchen, wenn auch gerade nicht 
geſtiegen. Das Plötzliche, Ueberraſchende 


des ganzen Gefeges, gemihbraucht durch einzelne be⸗ 


trügeriſche Spekulanten, ſcheint ſich fortwährend als 
Hauptgrund der frühern paniſchen Verwirrung dar⸗ 
zuſtellen. Die meiſten und namentlich die kleinen 
Privatbeſitzer von Aktien wußten gar nicht, warum 
es ſich handle. Die Aktien ſind werthlos, gehen 
herunter, müſſen a tout prix losgeſchlagen werden, 
— das war Alles, was ſie augenblicklich empfan⸗ 
den. Eben deshalb lag aber auch die gegründete 
Hoffnung nahe, dieſer Zuſtand werde nicht von 
Dauer fein und ruhigerer Ueberlegung Platz machen. 
Es iſt erfreulich und merkwürdig, welch' ein Ver⸗ 
trauen ſich bei dieſer Gelegenheit zur Wirkſamkeit 
der Preſſe an den Tag legt. Ich werde faſt über⸗ 
laufen mit Bitten und Geſuchen, durch einen leiten⸗ 
tenden Artikel in der Voſſiſchen Zeitung die Verwir⸗ 
rung mit Vernunftgründen zu bekämpfen; man 
ſchickt mir Pläne, Entwürfe, einzelne Gedanken u. ſ. w. 
zu. Noch maſſenhafter überſtürzen ſich die bekann⸗ 
ten „Eingeſandt“ in der Beilage; da wird gerathen 
und abgerathen, für Köln-Minden und gegen Glogg⸗ 
nitz gekämpft und Gott weiß was ſonſt noch. Dem 
Vernehmen nach wäre jetzt auch die Börſe entſchloſ⸗ 
fen, kräftige Maßregeln zur Abhülfe und Unterſtüz⸗ 
zung zu ergreifen, und dies möchte jedenfalls das 
Wirkſamſte ſein. Nachrichten aus den Provinzen 
ſieht man ſehr geſpannt entgegen. — Man hört 
jetzt viel davon reden, daß der Hof- und Garniſon⸗ 
Prediger Herr Sydow in Potsdam berufen werden 
würde, die Stelle des Biſchofs Cylert einzunehmen. 
Herr Sydow iſt derſelbe, welcher auf Befehl des 
Königs in der jüngſten Vergangenheit kürzere Zeit 
in England verweilte, um die Zuſtände der dorti⸗ 
gen Kirche kennen zu lernen. Er iſt ein kenntniß⸗ 
reicher Mann und ausgezeichneter Kanzel» Redner. 
Seine theologiſche Richtung neigt ſich einer freitren 
Auffaſſung zu. (Bresl. Ztg.). 
Berlin. — Man erzählt, daß am 1 1ten d. 
darüber Berarhungen gepflogen wurden, wie es in 
Zukunft mit dem Inſtitute der Allgemeinen 
Preuß iſchen Zeitung zu halten ſei; daß das 
Blatt in bisheriger Art und Weiſe keineswegs ge⸗ 
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nüge, darüber ſoll man nicht blos im Publikum ein⸗ 
verſtanden ſeyn. (D. Allg. Ztg.) 
Die Gerüchte, daß der Schwanenorden nicht 
in dem angeregten Maße zu Stande kommen möchte, 
wiederholen ſich; es heißt, der Papſt habe gegen 
die Renovation eines katholiſchen Ordens von Sei⸗ 
ten eines proteſtantiſchen Fürſten Widerſpruch einge⸗ 
legt, und wir geben dieſe Notiz, die uns zugekom⸗ 
men, ohne ſie im entfernteſten verbürgen zu wollen. 
Breslau's Vörſe hat bei der jetzigen merkanti⸗ 
liſchen Kriſis eine ungemein ehrenhafte Haltung ſich 
bewährt, und der „Aſſociatlonstrieb der Zeit“ hat 
dort nach Kräften der Kataſtrophe, die namentlich 
Breslau bedrohte, dadurch vorgearbeitet, daß man 
mit bedeutenden Geldſummen zuſammenhielt. Das 
Reſultat der bereits gemeldeten Audienz und Konſe⸗ 
renz ſoll darin beſtehen, daß die Kreditinſtitute des 
Staats auf Allerhöchſten Befehl angewieſen werden 
ſollen, gegen ein Depoſttum von voll eingezahlten 
Aktien 90 Proc. vorzuſtrecken. So lautet die 
amtliche Bekanntmachung. Uebrigens ſtellt fi) an 
der Börſe immer mehr eine konſolidirte Haltung her⸗ 
aus, und die Preſſe, durch ihre eindringlichen, er⸗ 
muthigenden Redewendungen und Erörterungen, hat 
das Hauptverdienſt bei dieſer ſich wieder günſtig 
geſtaltenden Chance. N 


Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt vom 14. 
Juni enthält eine Verfügung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten vom 22. Mai d. I., des Inhalts, daß 
ein im letzten Semeſter feines Aufenthalts auf der 
Univerſttät konſtlürter oder relegirter Studirender 
noch nicht als ein ſolcher betrachtet werden kann, 
welcher fein akademiſches Triennium rite abſolvirt hat, 
daß er daher auch nicht zu den erflen Prüfungen 
gelaſſen werden darf, ſelbſt wenn er faktiſch ſchon 
das Triennium abfolvirt und ſämmtliche Teſtate über 
die vorſchriftsmäßig zu hörenden Vorleſungen erhal⸗ 
ten haben ſollte. Ein ſolcher Studirender muß 
vielmehr noch eine andere Univerſität beſuchen und 
von dieſer ein Zeugniß feines Wohlverhaltens bei⸗ 
bringen, wenn nicht befondere Gründe zu einer Aus⸗ 
nahme vorliegen, über welche dann an den Herrn 
Miniſter zu berichten in. — Der Herr Juſtiz-Mi⸗ 
niſter macht unterm 31. Mai dieſe Verſügung ſämmt⸗ 
lichen Gerichtsbehörden mit der Anweiſung bekannt, 
ſich nach ihr auch in Betreff der Studirenden der 
Rechte zu richten. 


In der Gegend von Jülich entlud ſich am 9. 
Juni ein ſchreckliches Hagelweiter, das binnen we⸗ 
nigen Minuten alle Hoffnungen auf die Aerndte ver⸗ 
nichtete. (An demſelben Tage, und ebenfalls des 
Nachmittags entlud ſich über der Gemeinde Saer⸗ 
beck in Weſtphalen ein ſo entſetzliches Hagelwetter, 


daß in wenigen Augenblicken die Saaten vernichtet 
und die meiſten Häuſer beſchädigt wurden. Zur 
Unterſtützung der unglücklich gewordenen Einwohner 
hat ſich ein Hülfs⸗Comits gebildet.) 


Berlin den 15. Juni. Se. Mafeſtät der Kai⸗ 
ſet von Rußland ſind, auf der Rückreiſe von Lon⸗ 
don begriffen, vorgeſtern Nachmittag um 54 Uhr 
mit einem Extrazuge auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn 
wieder hier angelangt und im Hotel der Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft abgeſtiegen, wo Allerhöchſtdieſelben 
von dem Kaiſerl. Geſandten, ſo wie von dem durch 
des Königs Majeſtät beſonders hierzu befchligten 
General⸗Major v. Rauch erwartet wurden. Der 
Prinz von Preußen und Prinz Friedrich der Nieder 
lande KK. HH. bewillkommneten Se. Kaiſerl. Ma- 
jeſtät zuerſt; bald nachher trafen auch des Königs 
Majeſtät von Charlottenburg ein, worauf beide 
Monarchen ſich zu Ihrer Majeſtät der Königin nach 
dem Schloſſe begaben und daſelbſt bis 9 Uhr ver⸗ 
weilten. Se. Maj. der Kaiſer haben heute Mor⸗ 
gen mit einem Extrazuge der Stettiner Eiſenbahn 
die Reiſe nach Stettin fortgeſetzt. £ 


Stettin den 15. Juni. Se. Majeflät der 
König find mit Allerhöchſtdero Gäſten, Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer von Rußland und der verwittweten 
Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin nebſt 
Prinzeſſin Tochter, Königl. Hoheiten, und in Be⸗ 
gleitung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
fen, Statthalters von Pommern, gleich nach 12 
Uhr mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn von 
Berlin hier eingetroffen. Unmittelbar vom Bahn⸗ 
hofe verfügten die Allerhöchſten und Hohen Herr⸗ 
ſchaſten ſich ſofort nach der Anlegeſtelle der Dampf⸗ 
ſchiffe, wo Se. Kaiſerl. Mafeſtät und die Frau 
Großherzogin von Mecklenburg, nebſt Prinzeſſin 
Tochter, das Schleppſchiff „Voruſſia“ beſtiegen 
und nach herzlichem Abſchiede von Sr. Majeſtät und 
dem Prinzen von Preußen die Rückreiſe über Swine⸗ 
münde, wo ein Kaiſerl. Ruſſiſches Dampfſchiff zur 
Weiterfahrt bereit liegt, antraten. Se. Majeſtät 
der König haben mit des Prinzen von Preußen Kö⸗ 
nigl. Hoheit Allerhöchſtihre Appartements im hieſi⸗ 
gen Schloſſe bezogen, werden dem Vernehmen nach 
die Nacht hier verweilen und erſt morgen Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr, abermals mit einem Extrazug, auf 
der Eiſenbahn nach Berlin zurückkehren. 


Aus Weſtphalen den 13. Juni. Während 
der Geſecker Juden⸗Verſolgung gab der Kaufmann 
Löwenbach das Verſprechen ab, feinen Sohn Bern- 
hard, welchen er nach Hamburg zu einem Rabbiner 
geſchickt hatte, nach Paderborn zurückkommen, u. dort 
ungeſtört ſtudiren zu laſſen; er hat fein Verſprechen 
erfüllt und der junge Löwenbach iſt am 30. v. M. 
von der Hamburger Reiſe zu Paderborn wieder an⸗ 
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gekommen. Schon am andern Tage requirirte der 
Amtmann zu Geſecke den Magiſtrat zu Paderborn, 
den jungen Löwenbach auf kurze Zeit nach Geſecke 


kommen zu laſſen, damit die Geſecker ſich von deſſen 


Wiederanweſenheit überzeugen könnten und beruhigt 
würden; der Jüngling reiſte auch ſogleich zu ſeinen 
Eltern; er hielt ſich einige Tage bei ihnen auf, und 
fetzt ſeine Studien am Gymnaſium zu Paderborn 
jetzt fort. — Das Ober⸗Landesgericht zu Arnsberg 
hat dem jungen Löwenbach einen chriſtlichen Vormund 
beiordnen re (W. M.) 


An en d. 


Deut ſ ch f a n d. 
Stuttgart. — Der Hauptzweck der Buch⸗ 
händler ⸗Verſammlung, welche am 16. Juni zu 
Stuttgart ſtattfindet, iſt die Verathung der Sta 
tuten für einen „Verein der Süddeutſchen und 
Schweizeriſchen Buchhändler Die Einführung 
tiner perſönlichen Abrechnung der Süddeutſchen und 
Schweizeriſchen Buchhändler unter ſich ſoll übrigens 
in keiner Weiſe mit der allgemeinen Buchhändler— 
meſſe in Leipzig i in Kolliſton kommen, noch den Be⸗ 
ſuch der letztern aus Süd⸗ Deutſchland und der 
Schweiz überſlüſſig machen. — Der Schwäbiſche 
Merkur vom 10. Juni, enthält einen ausführli⸗ 
chen Bericht über die er ſte öffentliche Verhand⸗ 
lung des Stuttgarter Handels- Schiedsgerichts. 
Freie Stadt Lübeck. Die Lübecker Dampf⸗ 
ſchifffahrt nach St. Petersburg ift durch die Stetti⸗ 
ner, Eiſenbahn ernſtlich bedroht. Das erſte von de 
ner Hauptſtadt zurückgekehrte Dampfboot führte 54, 
das zweite 47 Paſſagiere herüber, während in frü⸗ 
heren Jahren die Boote auf ihren erflen Herfahrten 
noch einmal ſo piel Fremde an Bord hatten. Die 
in dieſem Jahr. nach der Newa abgegangenen ampf⸗ 
Schiffe, waren noch bei weitem weniger frequentirt. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die eingetretene 
Konkurrenz. eine Ermäbigung der bisherigen unge⸗ 
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ae nach Petersburg zurückgekehrt. — A 
für den Handel, Lübecks fo üb:raus wichtige Austie⸗ 
fung der Trapemündung nimmt den beſten Fortgang. 
Weimar den 13. Juni. Heute Morgen iſt 
Se. Exrellenz der Kaiſetl. Ruſſiſche Miniſter, Graf 
von Reſſelrode, hier angekommen, im „Fürſten⸗ 
hauft“ abgestiegen und foglrich nach der Sommer⸗ 
Reſidenz Bilvedere gefahren wo unſere Höchſten 
Herrschaften jegt weilen. Dem Vernehmen nach, 
begtebt ſich der Herr Graf morgen nach Riffngen 
re un J 


Patris den 12. Juni. In der geſttigen Siz⸗ 


zung der Pairs⸗Kammer vertheldigte General Cu⸗ 
bier es ſein Amendement zu dem 334gen Artikel des 
Rekrutirungs⸗Geſetzes, die Dauer des Militairdien⸗ 
ſtes betreffend. Von den 9 Jahren, auf welche 
der General den von den Pairs urſprünglich auf 8 
Jahre erhöhten, dann von den Deputirten auf die 
bisherige Dauer von 7 Jahren reduzirten, und nun 
von der Pairs⸗Kommiſſion wieder auf 8 Jahre be⸗ 
antragten Dienſi verlängert wünſcht, ſollen, feiner 
Abſicht nach, 6 Jahre unter den Fahnen und 3 in 
der Reſerve zugebracht werden. i} 

Aber das Amendement des General Eubieres 
wurde verworfen und das der Kommiſſion mit flare 
ker, Majorität, angenommen. Man zweifelt aber, 
daß die Deputixten⸗ „Kammer fi ſich dieſem Wesen 
fügen werde. 

In der Deputirten „Sammer york die 
Debatte über den Geſetz Entwurf über die Verbeſſe⸗ 

rung der Häfen fortgeſetzt. 

Der König hat auf Vorſchlag des See⸗Miniſters 
beſchloſſen, daß der Prinz von Joinville ſeine Con⸗ 
tre-Admiralsflagge auf einem der Linienſchiffe des 
Evolutions-Geſchwaders auſpflanzen und ſich, von 
einer Dampffregatte, zwei minder ſtarken Dampf⸗ 
ſchiffen und mehreren leichten Fahrzeugen begleitet, 
nach den Küflen von Marokko, begeben, ſoll, um 
dort zu kreuzen. Der Prinz wird baldigſt nach 
Toulon abgehen, um den Befehl über die unter 
fein Kommando geſtellte Marine-Diviſion zu über⸗ 
nehmen. So meldet der heutige Moniteur. Am 
Schluß der Börfe wollte, man wiſſen, Prinz Join⸗ 


ville werde ſchon morgen Paris verlaſſen, und ſeine 


Egulpagen ſeien bereits heute früh abgegangen. Die 
Marokkaniſche Küſte wird der Sammelplatz aller 
Europäiſchen Kriegsflaggen. Ein Holländiſches 
Geſchwader, unter den ‚Befehlen des Prinzen. Hein⸗ 
rich der, Niederlande von Blieffingen ausgelaufen, 
foll angeblich vor Tanger anhalten, wo es Franzö⸗ 
ſiſche, Engliſche, Spaniſche und vermuthlich auch 
Amerikanische \ Ste⸗Streitkräfte finden dürfte. Gleich⸗ 
zeitig erfährt man aus Chriſtiania, daß 55 Nor⸗ 
wegiſche Schiffe, eine Korvette und eine Fregatte, 
und eine Schwediſche Fregatte ſich nach Tanger be⸗ 
geben ſollen, wo Unterhandlungen mit dem Kaiſer 
von Marokko betrieben wurden; Norwegen Halle 
bisher keinen Traktat mit, Diele Souverain. 
Ein Bataillon des 25ſten Franzöſiſchen Linien⸗ . 
giments, welches zu Pau in Garniſon feht, hat 
Befehl zum Abmarſch erhalten; man glaubt, daß 
der Reſt des Regiments ihm bald folge, und daß 
dieſe Truppen nach Port⸗Vendres dirigirt ſind , um 
dort nach Afrika eingeſchifft zu werdenn n 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat der 
Deputirten⸗Kammet die Auseinanderſetzung der 


Motive nicht vorgeleſen, womit er das aht vorge⸗ 
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legte Unterrichtsgeſetz, wie es von den Pairs modi⸗ 
fitier worden, begleitete. Sie iſt aber nebſt dem 
Text des Geſetzes im heutigen Monkteur abgedruckt. 
Neue Darſtellungen find darin nicht enthalten. Es 
gilt indeß für ſo gut als ausgemacht, daß dies wich⸗ 
tige Geſetz in dieſer Seſſton nicht mehr an die Reihe 
kommen; ſondern daß höchſtens noch der Bericht 
darüber von der mit Prüfung deſſelben zu beauftra⸗ 
genden Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer vor dem 
Schluß der diesjährigen legislativen Arbtiten erſtat⸗ 
tet werden wird. Der Conſtitutionnel findet 
dieſen Aufſchub der Diskuſſton ſehr erwünſcht, da⸗ 
mit die Meinung der Kammern, die durch den Kom⸗ 
miſſtons⸗ Bericht an den Tag kommen werde, Zeit 
behalte, ihre Wirkung auszuüben, und namentlich 
dem Klerus als Weiſung zu dienen, um ihn von 
der Vergeblichkeit ſeiner bis über das Jahr 1828 
zurückſtrebenden Reaction zu überzeugen. 

Die Deputirten⸗Kammer ſchritt heult zu⸗ 
erſt zur Abſtimmung über den Geſetz⸗Entwurf, die 
Verbeſſerung der Häfen betreffend. Die Zahl der 
Abſtimmenden betrug 234, wovon 163 für und 
71 gegen den Geſetz⸗Entwurf ſtimmten. Derſelbe 
iſt alſo angenommen. Die Tagesordnung führte 
dann zur Diskuſſton des Geſetz⸗Entwurfs, W 
die Befeſtigungen von Havre betrifft. 

Die Nachricht vom Ableben des Herzogs von 
Angoulème wurde geſtern mit der Poſt aus Trieſt 
vom diesſettigen Konſul in jener Stadt unſerem 
Hofe gemeldet. Die ganze Königliche Familie 
wird wegen der nahen Verwandtſchaft mit dem 
Verſtorbenen morgen auf ſechs Wochen Trauer an⸗ 
legen. In den legitimiſtiſchen Kreifen erfuhr man 
dieſe traurige Nachricht erſt heute früh durch das 
Journal des De bats und die Preſſe, wel⸗ 
che fie) vom Kabinet mitgetheilt erhielten. In po⸗ 
litiſcher Beziehung it das Ableben des Herzogs von 
Angouleme inſoferu ein wichtiges Ereigniß, als un⸗ 
ter den Legilimiſten noch eine bedeutende Partei ſith 
befindet, welche die Abdankung Karl's X. in Ram⸗ 
bouillet zu Gunſten des Herzogs von Bordeaux 
nicht anerkennen mochte und bis zur Stunde den 
Herzog von Angouléme als den legitimen Nachſol⸗ 
ger Karls's X. und als einzig berechtigten Thron⸗ 
folger in Frankreich anſah. In Folge feines To⸗ 
des wird in deren Augen nun der Herzog von Bor- 
deaur als legitimer Thronfolger erſcheinen. Der 
Unterſchied zwiſchen alten und jungen Legitimi⸗ 
ſten, wie man die Anhänger des Herzogs von An⸗ 
gouleme und die des Herzogs von Vordeaur zu be⸗ 
zeichnen pflege, fällt fetzt hinweg, und die Legiti⸗ 
nen bilden nur noch kine einzige Partei-. 
Wie verlautet, iſt der Ausbruch offener Feind⸗ 
ſtulgkeiten zwiſchen Spanien und Marokko unver⸗ 
Weidlich geworden; da der Kaifer von Marokko ſich 


* 


von Abd el Kader verleiten ließ , die Frauzöſiſchen 
Beſitzungen in Algerien mit einem feindlichen Ein⸗ 
fall zu bedrohen, ſo hat das Kabintt der Tuilerieen 
beſchloſſen, die Demonſtration Spaniens gegen Ma⸗ 
rokko zu unterſtützen und gegen letzteres Land als 
gegen einen gemeinſamen Feind zu agtren Es war 
anfangs die Rede davon, die ganze Flotte, welche 
in Toulon ſtationirt iſt, an der Marokkanjſchen Küſſe 
erſcheinen zu laſſen; da jedoch bis zur Stunde der 
Kalſer von Marokko ſich auf bloße Drohungen be⸗ 
ſchränkt und England die Entwickelung einer ſtar⸗ 
ken Franzöſiſchen Seemacht an der Nordafrikaniſchen 
Küſte ungern ſehen würde, ſo will das Kabintt der 
Tuilerieen, um ſchwierigen diplomatiſchen Verwicke⸗ 
lungen zu entgehen, por der Hand es auf die Ab⸗ 
ſendung eines bloßen Veo bachtungs⸗Geſchwaders 
nach Marokko bewenden laſſen, während auderer⸗ 
ſeiis gegenwärtig in Toulon und Marſeille 
10,000 Mann eingeſchifft werden, um die Fran⸗ 
zöſiſche Streitmacht in Algerien längs der Gräugen 
von Marokko zu vermehren. Nöthigenfalls wird 
ſpäter der übrige Reſt der Flotte von Toulon zu 
der Eskadre des Prinzen von Joinpille ſtoßen. 
Großbritannien und Irland. 
London den 14. Juni. Se. Majeftät der 
König von Sachſen, dem zu Ehren Sir R. Peel 
am 15. d. ein großes Feſt weranſtalttt, wird, wie 
es heißt, am 17. London perlaſſen, um in Beglei⸗ 
tung des ihm von der Königin beigegebenen Lord 
Charles Wellesley, zweiten Sohnes des Herzogs 
von Wellington, eine Reiſe durch Schottland und 
Wales zu unternehmen, worauf er ohne Aufent⸗ 
halt über London nach Deutſchland zurückkehren wird. 
Der Kronprinz von Dänemark iſt von ſriner 
Reife durch die weſtlichen Hochlande Scholtlands am 
7. in Glasgow angekommen, woſrlbſt derſelbe am 
8. noch verweilte, um die, Schenswürrdig ketten der 
Stadt in Augrnſchein zu nehmen. 03 
Das Benehmen des Kaiſers von Ruff land 
den Engländern, und das der Engländer dem Kai⸗ 
ſer gegenüber ſind in jeder Beziehung höchſt harak⸗ 
teriſtiſch. Ein Geſchenk des Kaiſers von 500 Gui⸗ 
neen für das Ascot-Rennen hat den Nagel auf den 
Kopf getroffen; denn er hat ſich damit die Gunſt 
aller Jagd⸗ und Rennenliebhaber gewonnen, d. h. 
der großen Maſſe des Adels. Die zweite Thatſache, 
die vom Kaiſer bekannt wurde, wat, daß er in 
Bondſircet für 10,000 Pf. St. Silbergeräth e ge⸗ 
kauft hat. Das fällt in die Taſche der Kaufleute 
eben ſo hart und eben fo, ſchwer wie die 500 Gui⸗ 
neen in das Herz der Pferde⸗ und Humdelicbhaber 
Englands. Der Kaiſer iſt ſomit für dieſe beiden 
Klaſſen rin „respeetable mn, workb,so.mueb.“ 
Am tend. bei dem Ascol⸗Rennen benahm der Kai⸗ 
ſer ſich ebenfalls mit ſehr vielem Takt. Es wurden 
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ihm Hurrahs gebracht, freilich im Ganzen doch 
lange nicht ſo viele als dem Duke, wie der Herzog 
von Wellington einſach heißt) doch faſt mehr, als 
man von den Engländern erwarten konnte. So 
oft dieſelben ausbrachen, zog ſich der Kaiſer zurück, 
überließ das Danken und ſomit auch die Hurrahs 
— der Königin. Das Alles iſt ganz geeignet, die 
Engländer der Klaſſen, um die es dem Kaiſer zu 
thun ſein mag, zu gewinnen. Und das ſcheint, 
wie geſagt, ihm vielfach gelungen zu fein: Das 
Morning⸗Chronicle will zwar vorerſt nichts 
von einer Ruſſiſchen Allianz wiſſen, ſchlägt eine Art 
„Vereinzelung“ vor; aber ſicher nur, weil gegen⸗ 
wärtig Sir R. Peel allen Nutzen aus einer Ruſſi⸗ 
ſchen Allianz zöge, wenn ſie zu Stande käme. Lord 
Palmerſton war 1840 der Bundesgenoſſe Rußlands, 
und, Lord Cobden ſchrieb ſchon 1835 eine Bro⸗ 
ſchüre, um zu beweiſen, daß Rußland mehr Cali⸗ 
cot brauchen werde als Deutſchland, Frankreich ꝛc., 
und daß ſomit Rußland der natürlichſte Verbündete 
von England ſei. Die Tories, die Conſervativen 
neigten ſich zu allen Zeiten mehr nach Rußland hin; 
dieſes Benehmen des Kaiſers war nicht nöthig, um 
eine Sympathie zu ſchaffen, die ſchon in ſo vielen 
Urſachen und Berührungspunkten begründet iſt. 
Mir ſcheint eine Allianz zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land in der Natur der Verhältniſſe zu liegen, und 
das Benehmen der Engliſchen Nation in den letzten 
acht Tagen zeigt, daß eine ſolche nichts weniger als 
unpopulair ſein würde. d3129 

Graf Oſtrowski, ein emigrirter Pole, iſt ver⸗ 


haftet worden, weil er ſich angeblich drohende Aus- 


drücke gegen den Kaiſer von Rußland erlaubt hat. Die 
Sache wurde indeſſen ſofort vor dem Polizeigericht 
in Bopwſtreet unterſucht, worauf der Graf gegen 
Caution von 1000 Pfd. Sterl. — die ſofort von 
ſeinen Freunden geleiſtet wurde — wieder auf freien 
Fuß kam; er giebt heute im Morning Chronicle 
ausführlichen Bericht von dem Vorgang, der zu 
feiner Verhaftung Anlaß gegeben; der Graf geſteht 
nur eine unvorſichtige, ja ſcherzhafte Aeußerung zu, 
die er bei einem Kleiderkünſtler, der für den Kaiſer 
arbeitet, habe fallen laſſen. f 


Rußland und Polen⸗ 


St. Petersburg den 4. Juni. Am Sonn⸗ 
abende den 20. Mal (1. Juni neuen Styles) wurde 
hier die Frühjahrsparade der hieſigen Garniſon ab⸗ 


gehalten. Es erſchienen auf dem Platze 35 Ba⸗ 


taillone Garde-Infanterie, 3 Bataillone Kadetten, 
8 Regimenter Kavallerie (Garde), ohne die Koſacken 


und Tſcherkeſſen zu rechnen, 90 Kanonen ſchweres, 


48 Kanonen leichtes Geſchütz und 1 Koſackenbatte⸗ 


tie. — Einige Regimenter haben ſchon die Preußi⸗ 
ſchen Helme bekommen. Die Pferde der Kavallerie 


zeichneten ſich durch beſondere Schönheit aus; jedes 
Regiment hat nur Pferde von einer gleichen Farbe. 
Der Großfürſt Thronfolger kommandirte die Parade 
und der Großfürſt Michael vertrat die Stelle des 
Kaiſers, der ſeit 14 Tagen ſich auf der Reiſe befin⸗ 
det. Die Kaiſerin war nicht zugegen, da die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra (unlängft mit dem Prinzen Frie⸗ 
drich von Heſſen⸗Kaſſel vermählt) gefährlich erkrankt 
und man ſogar für ihr Leben beſorgt aſt. — Der 
Bau der Iſaakskirche wird erſt in 3 Jahren vollen⸗ 
det ſein. Die Ausführung dieſes Rieſenwerks wird 
mit Aufopftrung ſehr großer Geldmittel bewirkt; 
nur die Bronzen⸗Arbeiten im Innern koſten 3 Mill. 
Rubel. Ueber der goldenen Kuppel derſelben erhebt 
ſich auf dem Halbmonde das Kreuz. Der An⸗ 
blick, den der Reflex des Kreuzes auf die hellſtrab⸗ 
lende polirte Kuppel gewährt, iſt, zumal in einer 
hellen Mondnacht, unbeſchreiblich ſchön. 5 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält in 
einem Schreiben vom Schwarzen Meere vom 
10. Mai Folgendes zur Berichtigung irriger Mit⸗ 
theilungen über den Kaukaſiſchen Krieg: „Daß 
Franzöſiſche und Polniſche Offiziere, die Bergvölker 
anführen, daß unter den gemachten Gefangenen ſich 
viele Ausländer befinden, iſt reine Erdichtung. Es 
zeugt von einer völligen Unkenntniß des Charakters 


der Kaukaſiſchen Bergvölker, wenn man glaubt, 


dieſe Völker würden ſich der Führung Europäiſcher 
Offiziere anvertrauen. Die Tſchetſchenzen bedürfen 
unſerer Taktiker wahrlich nicht, denn die Art ihrer 
Kriegführung in den Bergen iſt die beſte, die man 
ſich denken kaun, und wenn fie zhöricht genug wä⸗ 
ren, ihre Kampfweiſe nach den Vorſchriften eines 
Europäiſchen Profeſſors der Kriegswiſſenſchaft ein⸗ 
zurichten, würden ſie ihrem ſichern Untergang ent⸗ 
gegengehen. Von Polen befinden ſich nur gemeint 
Soldaten unter den Tſchetſchenzen, keine Offiziere. 
Dieſe Ausreißer werden in den Bergen ziemlich hart 
behandelt, ſie dienen den Usden als Leibeigene und 
ziehen mit ihnen gleich den übrigen Leibeigenen in 
den Kampf, ſpielen aber eine ganz untergeordnete 
Rolle und Manche kehren aus Ueberdruß des Lebens 
in den Bergen nach dem Ruſſiſchen Lager zurück 
Seitdem die bekannten Engliſchen Reiſenden Bell, 
Longworth und Reith Tſcherkeſſien verlaſſen, haben 
ſich keine Europäer unter den feindlichen Bergvöl⸗ 
kern aufgehalten. Auch die Nachricht eines Rheini⸗ 
ſchen Blattes, daß der Deutſche Naturforſcher Gt 
faſt in die Hände der Tſcherkeſſen gefallen, iſt aus 
der Luft gegriffen. Der hier gemeinte Forſcher wollte 
von Trebiſond eine Reiſe nach Tſcherkeſſien unter⸗ 
nehmen, gab aber ſeinen Plan auf, als man ihn 
auf die großen Schwierigkeiten und Gefahren feines 
Vorhabens aufmerkfam gemacht, und kehrte in fein® 
Heimath zurück, ohne den Kaukaſus geſehen zu ha’ 
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ben. An eine Rückkehr des berühmten Generals 
Jerinoloff nach dem Kaukaſus iſt nicht zu denken, 
da derſelbe jetzt in Folge des Alters und ſeiner Kränk⸗ 
lichkeit ganz dienſtunfähig geworden iſl. Daß die 
Bergvölker mit 90,000 Kriegern gegen die Ruſſen 
ſich waffnen, iſt eine entſetzliche Uebertreibung. Sche⸗ 
mil konnte im höchſten Falle nur 20,000 Mann 
um ſich verſammeln, wobei die Avaren, welche er 
gezwungen, ſich gegen die Ruſſen zu ſchlagen, mit 
einbegriffen waren. Gewöhnlich rückt dieſer Häupt⸗ 
ling nur mit 5— 6000 Mann ins Feld. Auch die 
Ruſſiſchen Verſtärkungen, welche bis Ende April 
in Ciskaukaſien eingetroffen, find lange nicht fo be⸗ 
deutend, als ſie Deutſche Blätter angeben. Sie 
belaufen ſich auf etwas über 30,000 M., welche 
als Vermehrung der ohnehin ſchon ſehr zahlreichen 
Offenſivarmee immerhin eine ſtarke Macht bilden. 
Die, welche aber glauben, man könne dem Kauka⸗ 
ſiſchen Kriege mit ein paar ſtarken Schlägen ein 
ſchnelles Ende machen, haben keinen Begriff von 
der Kaukaſiſchen Localität noch von der Art der dor⸗ 
tigen Kriegführung. Nur durch ein viele Jahre be⸗ 
harrlich fortgeſetztes Offenſivſyſſem wird man bedeu⸗ 
tende Reſultate erzielen können. Zwar iſt nicht 
zu läugnen, daß für dieſen Sommer ein drohende⸗ 
rer Sturm als je gegen die Tſchetſchenzen im An⸗ 
zuge iſt, doch dürften die Bergbewohner demſelben 
eben ſo unerſchrocken die Stirn bieten, wie ſie es 
feit 50 Jahren gethan. 5 7 1 
Moldau und Wallachei. f 

Der Bannſpruch des fanatiſchen Rabbiners gegen 
die Schottiſche Miſſions-Geſellſchaft und 
ihre für Kinder aller Nationen errichtete Schule in 
Jaſſy hat beinahe das ganze diplomatiſche Corps 
der Moldau in Bewegung geſetzt. Dieſe Schule 
war für die armen Fremden, Chriſten ſowohl wie 
Juden, eine große Wohlthat, und ſie wendeten ſich 
daher an die Conſuln, welche auch, beſonders der 
Engliſche Conſul Gardner, der Sache ſich lebhaft 
annahmen. Dem Rabbiner iſt ein Verweis ertheilt 
worden, und man hat Hoffnung, daß der unter⸗ 
brochene Schulbeſuch bald wieder beginnen wird. 
| — 

Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 19. Juni: Letzte Gaſtdarſtellung 
der Madame Herz, Opernſängtrin aus Wien: 
Norma; große Oper in 2 Akten von Bellini. — 
Vorber: Gaſtdarſtellung des Herrn Koffka, Mit⸗ 
glied des Stadttheaters zu Leipzig: Drei und drei⸗ 
dig Minuten in Grünberg; Poſſe in I Akt 
von Holtei. — Jeremias Klageſanft: Herr Koffka. 
— ——— 


Gebrüder Scherk 

in Poſen haben ſo eben in einer neuen 

Sendung Muſikalien, auch die neue⸗ 
en und beliebteſten Compoſitionen des 
of. Gung'l erhalten. 


* 


Ediktal⸗ Vorladung. Ö 

Ueber den Nachlaß des am 24ſten Mai 1843 ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Marcell von Roßno⸗ 
wski aus Oſtrowo, iſt heute der erbſchaſtliche 
Liquidations-Prozeß eröffnet worden. Der Termin 

zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht f 
am 12ten September cur. Vormittags 
um 10 Uhr f 12 
vor dem Referendarius v. Grabowski im Par⸗ 
theienzimmer des hiefigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasfenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Poſen, den 27. April 184444. 
Königliches Ober⸗Landesgericht 

: : I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 21ſten d. M. früh 9 Uhr wird 
ein 5jähriger Hengſt vor dem Rathhauſe öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Das Pferd 
iſt fehlerfrei, und wird verauktionirt, weil es als 
Hengſt nicht dienſtthätig iſt. 

Poſen, den 16. Juni 1844. Km 

Das Kommando der Iſten Abtheilung 

Ster Artillerie-Brigade. 


Auktion. 

Donnerſtag den 20., Freitag den 21. Juni 
Vormittags von 10 — 1 u. Nachmitt. von 4 — 6 Uhr, 
ſollen wegen Wohnorts⸗Veränderung in dem Haufe 
No. 3, am Wilhelms ⸗Platz, mehrere gut erhaltene 
Möbels von Mahagoni- und anderem Holze, Schlaf⸗ 
Sopha's, Kleider: und Küchen⸗Spinde, Lampen, 
Leuchter, Haus⸗ und Küchengeräthe, ein vierſitziger 
Halbwagen, eine Droſchke, Stall-Utenfilien, nebſt 
mehreren andern Gegenſtänden an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Courant 
verſteigert werden. 2 r 

Ann ſ ch ü 
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Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Oefſfentlicher Verkauf. 

Die hier am Platze der ehemaligen Pfarrkirche sub 
No, 205. und 206. belegenen, reſp. zum Altar St. 
Antoni und zu den Altariften (jetzt gewöhnlich Pfal- 
terie genannt), in der Pfarr- und Kollegiat-Kirche 
ad Sct. Marie m Magdalenam gehörigen, auf 4813 
Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Kirchengrundſtücke, 
werden den Iften Auguſt d. J. Nachmittags 

um 3 Uhr 


in der Probſleiwohnung hierſelbſt an der Pfarre No. 1. 


dem Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. Es 
wird hierbei bemerkt, daß zu dem Grundſtücke No. 
206. eine Grätzer⸗Bier⸗Schank⸗ Gerechtigkeit, ver⸗ 
möge eines beſondern Privilegii, gehört, und ſolche 
hypothekariſch eingetragen iſt. Die Verkaufs⸗Ve⸗ 
dingungen können in benannter Probſteiwohnung 
eingeſehen werden. 6 

Poſen, den 12. Juni 1844. 

Das, Kollegiat- Stift und Kirchen⸗Kol⸗ 

legium ad Sct. Mariam Magdalenam. 


Friedrichsſtraße No. 36., der Poſtuhr vis- 
g Ri find 2 115 Zimmer fofort zu vermiethen. 
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Ein kleines Etbpachtsvorwerk unweit Poſen und 
Schwerſenz iſt veränderungshalber ſogleich zu ver⸗ 
kaufen! Das Naͤhere beim Ober-Amtmann Pi⸗ 
lawski, Berlinerſtr, No. 13. 


Diesjährige Ziegeln vorzüglicher Güte, aus mei⸗ 
nen Ziegeleien dei St. Johannis und auf Berdy⸗ 
chowo hinter dem Damme, verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. J. E. Krzyzanowski— 


Ausverkauf von Leinwand u. Schnitt⸗ 
Mauren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Poſen, Markt No. 94. 

me im Baumannſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 
vormals: Wwe. Neuſtadt. 


—ͤĩj—F— — — - 

Ein Darlehn pon 3000 Rihlr., gegen ſichere Hy⸗ 
pothek auf mehre Jahre auszuleihen, wird nachge⸗ 
wieſen Schützenſtr. No. 22. parterre links. 


Da der Burſche Marcus Döblin ſich nicht 
mehr in meinem Dienſte als Zettelträger befindet, 
vielmehr wegen Unzuverläſſigkeit entlaſſen iſt, fo er: 
ſuche ich ein verehrtes Publikum, demſelben weder 
Zettel noch ſonſt etwas anzuvertrauen⸗ 

——— I. Tom ski } 
Zettelträger und Requift des Poſener Stadttheaters. 
3 RNthylt. Belohnun 1 2 
erhält, wer einen am dcin See in der Stadt 
abhanden gekommenen ſtarken braunen Hühnerhund 
mit ledernem Halsbande feinem Eigenthümer — 
Schloßſtraße Nro. 3. — wieder verſchafft. 


Theater im Motel de Saxe. 
Wallet große Vorſtellung des Kinder: 


„ Dem hoben und 
werthen hiefigen 

Publikum ſei zur 
gefälligen Be— 
achtung freund⸗ 


daß die hier an⸗ 
gekommene 

Künſtler⸗Geſell⸗ 

ſchaft die Ehre 


vorliegen, Einiges zu bemerken: Die Exereitien der 
, e 
übungen werden durch junge Künſtler dergeſtalt aus⸗ 
Zet, Daß de ftp für Sehe fool, ja 


2 lichſt mitgethellt, 


ans Unglaubliche gränzenden Biegungen des ganzen 
Körpers nur als ue e See erſcheinen.— 
Höchſt bemerkenswerth iſt die Dreſſur des kleinen Pfer⸗ 
des „Gaspar“, das alle an daſſelbe gerichteten Fra⸗ 
gen nicht nur, — wie es gewöhnlich der Fall iſt, — 
die feines Herrn, ſondern auch die aus den anweſen⸗ 
den Zuſchauern hervorgegangenen, nach feiner dreſ⸗ 
ſirten Art beantwortet. — Das Talent und die da⸗ 
mit verbundene erſtaunengwerthe Schnelligkeit, mit 
welcher die „Griechiſche Dame“ jede an fie gerlch⸗ 
tete Frage beantwortet, gewährt eine angenehme 
Ueberraſchung, beſonders bei Angabe der Münzen, 
ſowohl ihrem Werthe, als ihrer Prägungszeit nach ze. 
Das Nähere enthalten die Anſchlagezettel. 

3 Fr. Schneider. 


1 


0 nne von Berlin 
Amtlicher Fonds- und Geld- Conrs> Zette 


Staats- Schuldsch ene 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Sechandlung 
Kurm, u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 


dito iio dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Noumürkische dito 
Schlesische dito ee) 
piedrichsl’or nun anne g e 
Met SS REDET} Tbfr. 
. % 


Disconto : 


Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn 
to. dto,. Prior. Oblig. „.. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio dto. Prior, Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahn „„ 
dto, dito. Prior. Obli g.. 
Diss. Elb. Eisenbahn. 
dto, dto, Prior, Oblig.. 
Rhein. Eisenb alm. 4 
Atto, dta, Prior.oblie). 01 
dt. vom Staat garant, . it 
Berlin-Fronkfurter Eisenbahn . 
dito“ dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles, Eisenhahn 
do do. do. Litt. B. v. eingez, 
Brl.istet E. Lt. A und B. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito. Prior. Oblig. 


ö Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. Juni 1814. 2 = 2 
— (Der Scheffel Preuß.) 
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Roggen 5 
Hafer. LEE 5 
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S | a] =jae 
u, der Ctr. zu 110 Pfd. ] — 23 1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 4 5 10 — 
a 1. 15 — 


